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Verzeichnis der Stichwörter* 
Abhängigkeit 
Absolut I Relativ 
Absterben des Staates 
Abstrakt/Konkret 
Abweichung 
Ästhetik (N) 
Agitation/Propaganda 
Agnostizismus 
Akkumulation 
Allgemeines/Besonderes 
Allgemeines Wahlrecht 
Alltag (N) 
Altes/Neues 
Analyse 
Anarchie der Produktion 
Anarchismus 
Anarchosyndikalismus 
Aneignung 
Angebot/Nachfrage 
Anlage --+Kapitalanlage 
Antagonismus 
Anthropologie 

--+Marxistische A. 
Antikommunismus 
Antimilitarismus/Militarismus (N) 
Antisemitismus 
Antizipation -+Vorwegnahme 
Apparat 
Arbeit 
Arbeiter 
Arbeiteraristokratie 
Arbeiterbewegung/ 

Kommunistische Bewegung 
Arbeiteropposition (N) 
Arbeiter- und Bauern-Inspektion 
Arbeitsintensität 
Arbeitskraft · 

Arbeitslohn --+Lohn 
Arbeitslosigkeit 
Arbeitsteilung 
Arbeitsteilung --+Materielle/ 

Geistige Arbeit 
Arbeitszeit 
Artikulation 
Asiatische Produktionsweise 
Assoziation 
Atheismus 
Atomismus 
Aufklärung (N) 
Aufstand 
Ausbeutung 
Ausschluß --+ Parteiausschluß 
Austausch 
Austausch --+Ungleicher Tausch 
Austromarxismus 
Autonomie 
Autorität 
Avantgarde 

Babouvismus (N) 
Bakunismus 
Bank 
Barrikaden 
Basis 
Bauernschaft 
Bedürfnis 
Begriff 
Besonderes --+Allgemeines 
Bestimmung 
Bevölkerungstheorie 
Bewußtsein 
Blanquismus 
Block --+Historischer 
Bolschewisierung 

Bolschewismus 
Bonapartismus 
Bourgeoisie 
Bourgeoisie --+Nationale B. 
Boutique (N) 
Bucharinismus 
Budapester Schule (N) 
Bündnisse 
Bürgerliche Ehe 
Bürgerliche Gesellschaft 

-+Staat/Bürgerliche G. 
Bürgerliche Wissenschaft 

...... Proletarische W. 
Bürokratie 
Bund 

Cäsarismus 
Castrismus 
Chanismus 

Darstellung/Forschung 
Darwinismus 
Definition 
Delegation 
Demokratie 

(Neue D., Volks-D., 
Fortgeschrittene D.) 

Demokratie --+Direkte D. 
Demokratischer Zentralismus 
Dependenz --+Abhängigkeit 
Determination --+Bestimmung 
Determinismus 
Dialektik 
Dialektik der Natur 
Dialektischer Materialismus 
Dialektischer Sprung--+Qualitativer 
Diamat 
Diktatur des Proletariats 
Dingl!?rson 
Direkte Demokratie 
Dissidenz 
Distribution -+Verteilung 
Disziplin 
Dogmatismus 
Doppelherrschaft 
Dschutsche --+ Juche 
Dualismus/Monismus 
Duma 

Ehe --+Bürgerliche E. 
Ehernes Lohngesetz 
Eigentum --+Privateigentum 
Einschnitt --+Epistemologischer 
Einwanderung --+Immigration 
Emanzipation 
Empfindung 
Empiriokritizismus 
Engelsismus 
Enteignung 
Entfremdung 
Entsprechung/Nichtentsprechung (N) 
Entwickelte --+Demokratie 
Entwicklung/ V nterentwicklung 
Entwicklungslehre (N) 
Entwicklungs weg 

--+ Nichtkapitalistischer 
Epistemologischer Einschnitt 
Erbe --+Kulturelles 
Erbrecht 
Erfahrung 
Erkenntnistheorie 
Erscheinung 
Erz�hung 
"Etatismus 
Eurokommunismus 

Evolution 
Exterminismus 

Fabianismus 
Fabrikgesetzgebung 
Fall der Profitrate --+Tendenzieller 
Familie 
Faschismus 
Feminismus 
Fetischcharakter 

--+ Warenfetischismus 
Feudalismus 
Fixes ...... Kapital 
Form(en) 
Formal, Formell ...... Real 
Formelle Subsumtion --+Reelle 
Forschung ...... Darstellung 
Fortgeschrittene --+Demokratie 
Fortschritt 
Fourierismus (N) 
Fraktion, Fraktionswesen 
Fraktionsbildungsrecht 
Frankfurter Schule 
Französische Revolution 
Frauen 
Frauenbewegung --+Feminismus 
Freie Liebe 
Freihandel 
Freiheit/Notwendigkeit 
Freiheiten 
F reudomarxismus 
Friedliche Koexistenz 
Friedlicher Weg 
Front 
Führung/ Herrschaft 
Funktionär 
Futurismus (N) 

Ganzes, Ganzheit -+Totalität 
Gattung 
Geheimnis 
Geistig --+Materiell 
Geistige Arbeit --+Materielle 
Geld 
Geldkapital --+Kapital 
Gemeinschaft 
Gemeinwesen --+V rsprüngliches 
Generalsekretariat 
Genossenschaft 
Geschichte, Geschichtsschreibung 
Geschichtliche -+Wiederholung 
Gesellschaft --+Staat 
Gesellschaftlich --+Privat 
Gesellschaftliche Verhältnisse 
Gesellschaftliche Verhältnisse 

--+Reproduktion der ges. V. 
Gesellschaftliches Sein/Bewußtsein 
Gesellschaftliches Sein -+Ontologie 

des ges. Seins 
Gesellschaftsformation 

-+Ökonomische 
Gesetz 
Gewalt 
Gewerkschaft 
Gleichheit 
Gliederung 
Gold 
Gramscismus 
Grenznutzenschule -+ Marginalismus 
Griechen 
Große Industrie 
Grundrente -+Rente 
Guerillakrieg, Guerillabewegung 
Guesdismus 

,. Verweisungen im Text sind kursiv gedruckt. Ein •(N)c nach dem Stichwort besagt, daß der Artikel im letzten 

Band als Nachtrag erscheint. 



Handarbeit -o Materielle 
Handelskapital -o Kapital 
Handwerk 
Hausindustrie 
Hegclianismus 
Hegemonie 
Heimarbeit ... Hausindustrie 
Herrschaft ... Führung 
Historisch/Logisch 
Historische -Wiederholung 
Historischer Block 
Historischer Kompromiß 
Historischer Materialismus 
Historismus, Historizismus 
Humanismus 

Idealismus 
Ideologie 
Immigration 
Imperialismus 
Imperialismus ... Ultra-I. 
Individualismus 
Individuum 
Industrialisierung 
Industrie -Große I.; Haus-1. 
Industrielle Revolution 
Industrielles ..... Kapital 
Inflation 
Infrastruktur (N) 
Instanzen 
Institution 
Insurrektion ..... Aufstand 
Intellektuell ..... Materiell 
Intellektuelle 
Intensität der Arbeit ..... Arbeitsint. 
lnternationale(n) 
Internationalisierung 
Internationalismus 
Investition ..... Kapitalanlage 
Irrationalismus 

Jakobinismus 
Jauresismus 
Juche · 

Judenfrage 

Kadetten 
Kantianismus 
Kapital 
Kapital -Umschlag 
Kapitalanlage 
Kapitalismus 
Kapitalismus -Staats-K.; 

Staatsmonopolistischer K. 
Kasten 
Katastrophismus 

.... Zusammenbruchstheorie 
Kategorie 
Kauf /Verkauf 
Kaufmännisches ..... Kapital 
�ittit 
Kautskyanismus 
Keynesianismus 
Klassen 
Klassenkampf 
Kl.ssenleolwbor•tion 
Kleinbürgertu�. Kleinbourgeoisie 
Knappheit ..... Uberfluß 
Koalitionen 
Koexistenz ..... Friedliche 
Kolchose 
Kollektive Führung 
Kollektivierung 
Kollektivismus 
Kolonisation, Kolonialismus 
Kominform 
Komintern 
Kommune ..... Pariser 

Kommunismus 
Kommunistische Bewegung 

-o Arbeiterbewegung 
Kommunistische Produktionsweise 
Kompromiß -o Historisch er 
Komsomol 
Konjunktur -o Konstellation 
Konkret -o Abstrakt 
Konkurrenz 
Konstantes -o Kapital 
Konstellation 
Konsum, Konsumtion 
Konterrevolution 
Kontrolle 
Kooperation 
Kopfarbeit -o Materielle 
Krifteverhältnisse 
Kredit 
Krieg 
Krieg -oVolks-K. 
Krise 
Krisen des Marxismus 
Kritik 
Kritik -Selbstkritik 
Kritik der politischen Ökonomie 
Kritische Theorie -o Frankfurter 
Kulak 
Kultur 
Kulturelles Erbe 
Kulturrevolution 
Kunst 

Labourbewegung 
Lager 
Land - Stadt 
LAndVIirtscb.ft 
Lassalleanismus 
Leben 
Lebensbedingungen 
Legalismus 
Leitung ..... Führung 
Leninismus 
Liberalismus 
Liebe -� 
Linguistik ..... Sprache 
Linie 
Linienmut 
Linkskommunismus 
Linksradikalismus 
Liquidatoren 
Literatur 
Logik 
Logisch .... Historisch 
Lohn 
l.ßhnptz .... EMmes 
LuJdismus 
Lumpenproletariat 
Luxemburgismus 
Lyssenkismus 

M��ehismus 
Macht 
Malthusianismus 
Manifestation 
Manufaktur 
Maoismus 
Marginalismus 
Mariategismus 
Markt 
Marxismus 
Marxismus-Leninismus 
M:rxistische Anthropologie 
Maschine 
Maschinerie 
Massen 
Materialismus 
Materialismus .... Dialektischer M.; 

Historischer M. 

Materiell/ Geistig/Intellektuell 
Materielle I Geistige Arbeit 
Maximalismus 
Mechanismus 
Mehrarbeit 
Mehrheit/Mirulnbeit 
Mehrwert 
Mensch 
Menschewismus 
Merkantilismus 
Mewpbysischi!Mkluisch 
Militarismus .... Antimilitarismus 
Millenarism us 
Millerandismus 
Mindnbeit .... Mehrheit 
MitläfertMm 
Mittelstand .... Kleinbürgertum 
Modell 
Mögliches 
Monismus .... Dualismus 
Monopol 
Moral 
Multinationale Konzerne 
Mutualismus 
Mystizismus 

Ntu:hfr•ge -o Angebot 
Nation, Nationalität 
Nationale Bourgeoisie 
Nationalisierung 
Nationalismus 
Nationalitätenpolitik 

-SowjetischeN. 
Natur 
Naturdialektik .... Dialektik 

der Natur 
Negation 

Neue -o Demokratie 
Neues ..... Altes 
Nichtentsprechung -o Entsprechung 
Nichtkapitalistischer 

Entwicklungsweg 
NÖP 
Notwendigkeit ... Freiheit 
Nützlichkeit 

Objektivismus/Subjektivismus 
Obsleur•ntismus 
Ökonomische 

Gesellschaftsformation 
Ökonomismus 
Oktober 
Ontologie des 

gesellschaftlichen Seins 
Operaismus 
Opportunismus 
ürg.nU.tion 
Organische Zusammensetzung 
OrientALische Despotie 
Orthodoxie 
Otsowismus 
Ouvrierismus 
Owenismus 

Pariser Kommune 
Parlament, Parlamentarismus 
Partei 
Parteiausschluß 
P•rteifoindliche Grwppe 

. 
.. 

Parteifunktionär ... Funkuonar 

Parteilichkeit 
Pauperismus 
Pawlowismus 
P.zifismus 
Prriphnie .... Zmtrwm 
Permanente Revolution 

Ptnönlichlteit 
!+non ... Ding 



Personenkuh 
PbilistertNm 
Philosophie 
Philosophie �Sowjetische Ph. 
Physiokratismus 
Plan 
Planung �Winschaftsplanung 
Pluralismus 
Politbi4ro 
Politik 
Politische ..... Konstellation, 

Konjunktur 
Politische Ökonomie ..... Kritik der 
Polyzentrismus 
Populismus 
Positivismus 
Praxis 
Praxis/Praxen 
Preis 
Presse ..... Revolutionäre 
Privat I Gesellschaftlich 
Privateigentum 
Produktion, Produktive/ 

Unproduktive Arbeit 
Produktion -+Anarchie der P. 
Produktionsmittel 
Produktionsverhältnisse 
Produktionsweise 
Produktionsweise -+Asiatische P.; 

Kommunistische P.; Sozia­
listische P.; Staatliche P. 

Produktivkraft 
Profit 
Profitrate -+Tendenzieller Fall der 
Proletariat 
Proletarische/Bürgerliche 

Wissenschaft 
Proletkult 
Propaganda ..... Agitation 
ProtektionismNs 
Proudhonismus 
Prozeß 
Pudding 

Qualität/Quantität 
Qualitativer oder dialektischer 

Sprung 

Räte 
Rationalismus 
Realer SozialismNs 
Realismus -+Sozialistischer 
Recht 
Reell/Formell 
Reelle/Formelle Subsumtion 
Reform I Revolution 
Relativ ..... Absolut 
Religion 
Rente 
Reproduktion 
Reproduktion der gesellschaftlichen 

Verhältnisse 
Reserwarmer 
Revisionismus 
Revolution 
Revolution ..... Französische R.; 

Industrielle R.; Konter-R.; 
Kultur-R., Permanente R.; 
Reform/R.; Welt-R.; 
Wissenschaftlich-technische R. 

Revolutionäre Presse 
Robinsonaden 
Romantik 

SäNben4ng 
Saint-Simonismus 
SchdanowismNS 

Schichten -+Soziale 
Schule 
Scln«LJe 
Sein/Bewußtsein ..... Gesellschaftliches 
SdetierertNm 
Selbstkritik 
Selbstverwaltung 
Sensualismus ..... Empfindung 
Sklaverei 
Solipsismus 
Sowchose 
Sowjet 
Sowjetische Nationalitätenpolitik 
Sowjetische Philosophie 
Sowjetstaat 
Sozialdemokratie 
Soziale Schichten 
Sozialisierung -+Vergesellschaftung 
Sozialismus 
Sozialismus -+Übergang zum 
Sozialistische Produktionsweise 
Sozialistischer Realismus 
Spanakismus 
Spekulation 
Spinozismus 
Spiritualismus 
Spontan, Spontaneität, 

Spontaneismus 
Sprache, Sprachwissenschaft 
Sprung -+Qualitativer 
Staat/Bürgerliche Gesellschaft 
Staat I Lohnverhältnis 
Staat ..... Absterben des S.es; Etatis-

mus; Sowjets.; Verstaatlichung 
Staatliche Produktionsweise 
Staatskapitalismus 
St��atsmaschine(m) 
Staatsmonopolistischer 

Kapitalismus 
Stachanowbewegung 
Stadt/Land 
Stalinismus 
Strategie I Taktik 
Streik 
Strukturalismus 
StNfo 
SNbbotnilt 
Subjektivismus -+Objektivismus 
Subsumtion -+Reelle 
Syndikalismus -+ Anarchosyndik. 
System 

Taktik -+Strategie 
Tausch -+Austausch; Ungleicher T. 
Tauschhandel -+Unmittelbarer 
Taylorismus 
Technik 
Teilung der Arbeit ....... Arbeitsteilung 
Teleologie 
Tendenzieller Fall der Profitrate 
Terrorismus 
T heorie 
T hese 
T itoismus 
Tolstoianertum 
Totalitarismus 
Totalität 
Tradeunionismus 
Traditionen 
Transformationsproblem 
Trotzkismus 

Überbau 
Obrrbkibsel 
ObmkterminierNng 
Überfluß I Knappheit 
Übergang 
Übergang zum Sozialismus 

Überprod.Jetwn 
Übersetzharkeit 
Ultraimperialismus 
Umkehrung, U mstülpung 
Umschlag des Kapitals 
Ungkicht Enl'flliciUNng 
Ungleicher Tausch 
Unmittelbarer Tauschhandel 
Unproduluive Arbeit 

..... Produktion 
Unterentwicklung �Entwicklung 
U rgemeinschaft 

..... Ursprüngliches G. 
V rsprüngliches Gemeinwesen 
Utilitarismus ..... Nützlichkeit 
Utopie 

Variables ..... Kapital 
Verbindung 
Verdinglichung 
Vereinigung -+Assoziation 
Verelendung -+Pauperismus 
Vergesellschaftung 
Verhältnisse ..... Kräfte-V.; 

Produktions-V.; 
Gesellschaftliche V.  

Verkauf ..... Kauf 
Verkehrung -+Umkehrung 
Vernünftig/Wirklich 
Verschmelzung 
Verspätung ..... Vorsprung 
Verstaatlichung 
Verteilung 
Verwandlung -+Transformation 
V italismus ..... Leben 
1-&lk 
Volksdemokratie ..... Demokratie 
VolkskommNne 
Volkskrieg 
Volkstümler -+Populismus 
Voluntarismus 
Vorsprung/Rückständigkeit 
Vorstellung 
Vorwegnahme 

Wachstum 
Wahlrecht -+Allgemeines 
Wahrheit 
Ware 
Warenfetischismus 
Warenkapital ..... Kapital 
Wech�lwirleNng 
Weltanschauung 
Weltrevolution 
Wert 
Wesen 
Westlicher Marxismus 
Wettbewerb 
Widerspiegelung 
Widerspruch 
Wiederholung (historische) 
Wirklich -+Vernünftig 
Wirklichkeit 
Wirtschaftsplanung 
Wissenschaft 
Wissenschaftlich-technische 

Revolution 
Wissmsc�Mftlicber Son.iismlu 

Zentralismus -+Demokratischer 
-untTJromir« 
antnlmll+riphnV 
Zerbrechen des StMtes 
Zins 
Zionismus 
Zirkulationsprozeß 
Zusammenbruchstheorie 

Zusammensetzung -+Organische 



Abkürzungen 
Für häufig zitierte Werke werden im Text folgende Abkürzungen verwendet: 

MEW 
EB l,Il 
AD 

Adr 

Bauernkrieg 
18.B 

Bürgerkrieg 
DI 

DN 

Ein/1857 

Elend 
Erfurt 

Feuerbach 

Gotha 

Grundrisse 

HF 
judenfrage 
K l,l/,l/1 

KHR 

KHS 

Klassenkämpft 

LAge 

Lohn 

Lohnarbeit 
Manifest 

Manuskripte 1844 

MEGA 
NRhZ 

Marx/Engels 

Man/Engels, Werke, Berlin/DDR 1956ff., 39 Bde. 
Ergänzungsband, Teil I und Teil II, Berlin/DDR 1967/68 
Engels, Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissenschaft 
( 1878), MEW 20, 5-303 
Marx, Inauguraladressc der Internationalen Arbeiter-Assoziation 
(1864), MEW 16, 5-13 
Engels, Der deutsche Bauernkrieg (1850), MEW 7, 327-413 
Marx, Der achtzehnte Brumaire des Louis Bonaparte ( 1852), 
MEW 8, 111-207 
Marx, Der Bürgerkrieg in Frankreich {1871), MEW 17, 313-365 
Engels/Marx, Die deutsche Ideologie (geschrieben 1845-46, zu­
erst veröff. 1932), MEW 3, 9-530 
Engels, Dialektik der Natur (geschrieben 1873-83, zuerst veröff. 
1925), MEW 20, 305-620 
Marx, Einleitung zur Kritik der politischen Ökonomie (1859), 
Grundrisse 3-31, auch: MEW 13, 615-642 
Marx, Das Elend der Philosophie (1847), MEW 4, 63-182 
Engels, Zur Kritik des sozialdemokratischen Programmentwurfs 
1891 (1891), MEW 22, 225-240 
Engels, Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassischen deut­
schen Philosophie {1886), MEW 21, 259-307 
Marx, Kritik des Gothaer Programms (geschrieben 1875, zuerst 
veröff. 1890/91), MEW 19, 11-32 
Marx, Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie (Rohent­
wurf) (geschrieben 1857-58, zuerst veröff. 1939/ 41), Berlin/DDR 
1953 
Engels/Marx, Die heilige Familie (1845), MEW 2, 3-223 
Marx, Zur Judenfrage (1844), MEW 1, 347-377 
Marx, Das Kapital (Veröff.: Bd.I: 1867, Bd.II: 1885, Bd.lli: 1894), 
MEW 23-25 
Marx, Zur Kritik der Hegeischen Rechtsphilosophie. Einleitung 
{1844), MEW 1, 378-391 
Marx, Kritik des Hegeischen Staatsrechts (geschrieben 1843), 
MEW 1, 203-33.3 
Marx, Die Klassenkämpfe in Frankreich 1848 bis 1850 (1850), 

MEW 7, 107 
Engels, Die L age der arbeitenden Klasse in England (1845), MEW 

2, 225-506 
Marx, Lohn, Preis und Profit (geschrieben und vorgetragen 1865, 

zuerst veröff. 1898), MEW 16, 101-152 
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1 3 1 5  Transformationsproblem 

Da Marx im Gegensatz zu Ricardo den Wertbegriff sorgfältig vom Preisbe-
riff als dem Geldausdruck der Wertverhältnisse, aber auch anderer gesell­

�haftlicher Verhältnisse unterscheidet (vgl. K I, MEW 23, 15f.), findet er eine 
einfache Antwort auf diese Schwierigkeit. Es genügt, die den verschiedenen 
Waren zugeordneten Werte so zu modifizieren, d� bei

. 
»norn�alen« Produk­

tionsvorgängen die Profitraten in allen Branchen gletch smd. Dtese Neuzuor�­
nung (die .Transformation«) bestimmt ein Sys�em relat

_
ive: und normaler Pr�t­

se, sie regelt weder das Problem des allgememen Pretsmveaus (Geldtheone) 
noch das Schwanken der realen Preise um diese Normalpreise je nach den Un­
gleichgewichten in der Konkurrenz (Theorie der Marktpreise) . 

Bleiben drei Fragen: Wie wird dieses System von Normalpreisen bestimmt? 
Welche gesellschaftlichen und historischen Bedingungen fördern seine Bil­
dung? Wie bildet es sich? 

Historischer Abriß des »Transformationsproblems«. - Schon 1 858 hatte Marx 
die Antworten auf diese drei Fragen in den Grundrissen skizziert (vgl. 699); in 
seinen Rohentwürfen zum 3.  Band des Kapitals gab er Antworten auf die erste 
Frage (Kapitel 9) und auf die dritte Frage (Kapitel lO). Bei der Veröffentlichung 
dieses Bandes versuchte Engels, die zweite Frage zu beantworten. Die Diskus­
sionen haben sich im wesentlichen auf die erste Frage bezogen. 

Die von Marx gegebene Lösung sieht so aus: Man nimmt die Wertsumme 
der eingesetzten (konstanten und variablen) Kapitale und die Mehrwertsum­
me, setzt sie zueinander ins Verhältnis und erhält so die durchschnittliche Pro­
fitrate, bezieht diese Rate auf die Produktionskosten (c + v) jedes eingesetzten 
Einzelkapitals und kommt damit auf den jeweiligen Produktionspreis. Es zeigt 
sich, daß Marx, der das allgemeine Preisniveau frei bestimmen kann, dasjenige 
gewählt hat, welches ausdrückt, daß die neue Zuordnung der Werte zu den 
Waren keinen neuen Wert schafft: die Summe der Preise wird so gesetzt, daß 
sie gleich der Summe der Werte ist. Seine Methode zeigt, daß die Summe der 
Profite von der Mehrwertsumme abhängt, was nur zum Ausdruck bringt, daß 
das gesamte Einkommen der Kapitalistenklasse aus der unbezahlten Arbeit 
der Proletarier herrührt. Die Profitrate läßt sich hier leicht aus der Ausbeu­
tungsrate, der organischen Zusammensetzung in den verschiedenen Branchen 
und der Verteilung des Kapitals zwischen den Branchen berechnen. Wie Marx 
betont, ist es leider falsch, die ,.Produktionskosten• mit c + v gleichzusetzen, 
da die gegenständlichen Bedingungen der Produktion nicht zu ihrem Wert, 
sondern zu ihrem Preis gekauft werden. Marx hält sich jedoch mit diesem U rn­
stand, der ihm unwichtig vorkommt, nicht lange auf. 

Schon um die Jahrhundertwende greifen Eugen v. Böhm-Bawerk, der außer­
h�lb der Arbeiterbewegung steht, und Eduard Bernstein, der zu ihr gehört, 
diesen •Fehler« auf, um die ganze marxistische Werttheorie und den Marxis­

�us gleich m
_
it z� verwerfen. Überdies schwächt Engels die Position der Mar­

xisten e�hebhch, mdem er erklärt, das ,.Wertgesetzc (das er als ein Gesetz der 
Proporttonalität von Werten und Preisen begreift) sei nur in der einfachen Wa­
renproduktion gültig gewesen (also vor dem Kapitalismus!) und dann durch 
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das Gesetz der Produktionspreise ersetzt worden (Ergänzung und Nachtrag 
zum 1/L Buche des »Kapitals«, in: K /I/, MEW 25, 895-9 19, hier: 909). 

Dem entgegneten die »Orthodoxen•, insbesondere der scharfsinnige I.J. 
Rubin (der in den zwanziger Jahren in Rußland publizierte), daß das Wenge­
setz als abstraktes Gesetz einer vollentwickelten W4renwinschaft nur im Kapi­
talismus Gültigkeit hat, 

.?
aß aber hinsichtlich der Preisverhältnisse der kapita­

listische Charakter der Okonomie in Betracht zu ziehen sei: daher seine ..Ver­
wandlung•. Was die genaue Bestimmung der Produktionspreise auf der Basis 
der Wene angeht, hielt sich Rubin an die Überlegungen von Marx. 

Mit dem Fortschritt in der Algebra finden Ökonomen, die sich als Ricardo­
oder Marxanhänger bezeichnen (von v. Bonkiewicz zu Anfang des Jahrhun­
derts über F. Seton bis zu M. Morishima in den sechziger Jahren), eine mathe­
matische Lösung, indem sie das konstante Kapital und das variable Kapital in 
Preise »Übersetzen• (für das variable Kapital ist damit der Preis der von den Ar­
beitern gekauften Güter gemeint). Sie gelangen zu überraschenden Ergebnis­
sen: die Summe der Profite ist nicht gleich der Summe des Mehrwerts, und die 
Profitrate hängt von der Struktur der Konsumtion der Arbeiter ab; vor allem 
scheinen die Produktionspreise sich von den »technischen• Voraussetzungen 
der Warenmenge A herzuleiten, die für die Produktion einer Ware B notwen­
dig ist, ohne daß es erforderliche wäre, das System der Werte zu berechnen! 
Der Neo-Klassiker Paul Samuelson, der »Papst• der bürgerlichen Ökonomen, 
kann daraus mit Genugtuung den Schluß ziehen, daß es keinerlei Beziehung 
zwischen den beiden Systemen gibt und daß das System der Produktionspreise 
vernünftiger und plausibler ist als das der Wene. 

Der gegenwärtige Stand der Diskussion. - Angesicht dieser Ergebnisse hat ein 
Teil der Marxisten (C. Benetti und J. Cartelier) darauf verzichtet, weiterhin 
dem Verhältnis von Wert und Produktionspreis nachzugehen; ein anderer 
Teil, dessen Kritik nicht immer zutreffend ist (P. Salama, D. Yaffe), hat die Lö­
sung von Seton und Morishima verworfen, ohne eine überzeugendere Lösung 
vorzuschlagen, und lenkt die Aufmerksamkeit auf das dritte Problem (wie fin­
det der Ausgleich der Profitraten statt?). 

Man kann allerdings zeigen: 
- Daß bei der Lösung Morishimas alle Widersinnigkeiten verschwinden, so­

bald die Reproduktionszwänge in Betracht gezogen werden. So bleibt die 

Summe der Verwendungen des Profits gleich der Summe der Mehrwerte; die 

Struktur der Produktion und die Struktur der Konsumtion der Arbeiter sind 

miteinander verbunden usw. Überdies scheinen hinter dem mathematischen 

Formalismus logische Annahmen zu stecken, die die marxistische Wert- und 

Ausbeutungstheorie voraussetzen. . . 
- Daß eine andere (von G. Dumenil vorgeschlagene) Lösung möghch 1st, 

sofern man bereit ist, den Wert der Arbeitskraft nicht als Wert eines be­

stimmten Warenkorbs zu betrachten, sondern direkt als Teil des geschaffenen 

Werts. Diese Lösung trifft sich wieder genau mit den Schlußfolgerungen von 

Marx. 
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So verweist das scheinbar technische Problem auf ein grundlegenderes: Was 
0 d b 0 � ist der .. Wert der Arbeitskraft«? Wie w1r er esummt. 

e BIBLIOGRAPHIE: Von Ricardo zu Marx: G. DOSTALER, Ma� fa valeur et l'econo­
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Trotzkismus 
E: Trotskysm. - F: Trotskisme. - R: Trotskizm. - Sp: Troskismo. -
Ch: Tuoluociji zhuyi tf:���.±:.X 
•Trotzkismus« als politischer Begriff wird vor 1917  in erster Linie zur Charak­
terisierung von Trotzkis eigenen Auffassungen innerhalb der SDAPR (die so­
genannte •Fraktionslosigkeit«) verwendet; im Stalinschen Wortschatz nach 
1923 fungiert der Ausdruck als Modellfall für sämtliche Formen der Linksop­
position in der kommunistischen Bewegung bzw. der Sowjetunion, um 
schließlich, ab 1938, zum Nenner all der Zirkel und politischen Strömungen 
zu werden, die sich auf das Denken Trotzkis und der IV. Internationale be­
rufen. 

In geistiger Hinsicht hat Trotzkis Werk innerhalb des Marxismus keine 
theoretische Lehre im strengen Sinn ausgebildet; es besteht eher in einer Reihe 
von Aussagen, die auf die Ausarbeitung einer kohärenten revolutionären Stra­
tegie im Weltmaßstab abzielen, sowie sehr wertvollen historisch-kritischen 
Augenzeugenberichten zur Oktoberrevolution, zum Stalinismus und zum Fa­
schismus. Die besten trotzkistischen Intellektuellen nach Trotzki haben 
gerade diese Tradition der Geschichtsschreibung fortgeführt. 

1. Die Politik. - Sieht man einmal von der Periode zwischen 1917  und 1924 
ab, in d

.
er

.
Trotz�i zusammen mit Bucharin und Lenin die wirkliche politische 

und ge1st1ge Spitzengruppe innerhalb der Führung in der Revolution stellte 
(Trotzki w� Organisator und Leiter der Roten Armee), so läßt sich der politi­
sche Trotzkismus allgemein als linke Minderheit in der Partei oder der Arbei­
terbewegung bestimmen, eine Minderheit, die unermüdlich an die Einheit der 
letzteren appelliert. 
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Das entspricht auch ganz der Stellung, die Trotzki vor 19 17  in  der SDAPR 
einn

_
immt: �r be�reift sich als •

_
Fraktionsloser« und betreibt seine politischen 

Aktionen mit H1lfe der revolutionären Presse ( 1908 gründet er die erste Praw­
da). Obwohl er in den Jahren 19 10  und 1 9 1 1  vorübergehend den Menschewi­
ken nahesteht, kritisiert er doch weiterhin deren Neigung zu Kompromissen 
mit der Bourgeoisie. Ebensowenig schlägt er sich - trotz der großen Nähe 
ihrer Analysen - auf die Seite Lenins, dem er einen übertriebenen Zentralis­
mus in Organisationsfragen vorwirft. Dieser Kampf für die innerparteiliche 
Demokratie bildet die zweite große Konstante in der Politik Trotzkis. Schließ­
lich geißelt Trotzki den •Substitutionismus• von Was tun?, d.h. die Leninsche 
Auffassung von der Avantgarde des Proletariats, womit laut Trotzki eine klei­
ne Gruppe von Intellektuellen, die sich mit dem Namen »Berufsrevolutionä­
re« schmückt, sich an die Stelle der Massenbewegung setzt . Trotzki leugnet 
weder die Notwendigkeit einer revolutionären Partei noch die einer politi­
schen Leitung. Aber im Gegensatz zu Lenin glaubt er nicht, daß ihre Rolle 
darin bestehen müsse, den Massen von außen das revolutionäre Bewußtsein zu 
bringen. Für ihn entsteht dieses Bewußtsein aus der revolutionären Erfahrung 
(dem Streik und dem Aufstand), und die Rolle der Partei sei es, diese Dialektik 
von Bewußtsein und Erfahrung deutlich zu machen. Daher ist es nicht überra­
schend, daß Trotzki schon 1905 ein begeisterter Anhänger der Sowjets ist: Sie 
bringen, besser noch als die Partei, genau diese Dialektik zum Ausdruck. 

Die innerparteiliche Demokratie bleibt der Leitfaden der zweiten Periode 
des politischen Trotzkismus ( 1924-1938), einer Periode, die zunächst im 
Kampf der Linksopposition innerhalb der bolschewistischen Partei besteht 
und sich dann - nach dem Ausschluß und der Emigration Trotzkis - inner­
halb und am Rande der internationalen kommunistischen Bewegung fon­
setzt . Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Trotzki und der Führungs­
gruppe jener Zeit um Stalin und Bucharin konzentrieren sich nicht allein auf 
die Frage der Demokratie (vgL weiter unten), sondern diese bildet in ihrem 
Kampf, der gewissermaßen das Bühnenbild für die noch folgenden zahlrei­
chen anderen Schlachten um die interne Demokratie in den kommunistischen 
Parteien festlegt, selbst den zentralen Streitpunkt: Die Opposition beruft sich 
auf die Demokratie, um ihre Thesen politisch vertreten zu können, und die 
Leitung wirft ihr umgekehrt vor, die Einheit der Partei, ja sogar ihre Existenz 
aufs Spiel zu setzen. Nichtsdestoweniger gelangt Trotzki bei dieser Gelegen­
heit dazu, die wichtigsten der grundlegenden Mängel der kommunistischen 
Organisation und des Sowjet-Staates anzuprangern. 

Innerparteiliche Demokratie und Einheit der Arbeiterbewegung sind die 
beiden Leitmotive des trotzkistischen politischen Handelns. Die Einheit kann 
indes allein mit der wirklich existierenden Arbeiterklasse erreicht werden: Die 
revolutionäre Avantgarde muß also in die revisionistischen kommunistischen 
Parteien wie in die reformistischen Parteien hineingehen, um in ihnen den re­
volutionären Gärungsprozeß in Gang zu setzen (die Strategie des »Entrism�s« 
in den dreißiger und fünfziger Jahren), oder sie muß die Einheit dieser ParteJen 
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unterstützen, um einem künftigen revolutionären Experiment den Weg zu 

ebnen das dann die Massen befähigen wird, von allein über ihre ,.verräteri­

schen: Führungen hinauszugehen (so die Strategie der IV. l�ternationale, e�w_a 

in Frankreich von 1973 bis 198 1 :  ,.für die gemeinsame Reg.erung von soztah­

stischer und kommunistischer Partei«). Der Kampf für die Demokratie gerät 

immer wieder ins Stocken, indem »beigetretene« Trotzkisten ausgeschlossen 
werden, wobei aber auch die Realgeschichte der kommunistischen Parteien 
ihren Teil dazu beiträgt. . .  

2. Die Strategie. - Der zentrale Begriff in den strategischen Uberlegungen 
Trotzkis ist der Begriff der permanenten Revolution, der aus der Verarbeitung 
der revolutionären Erfahrungen von 1905 hervorgeht (vgl . Ergebnisse und Per­
spektiven, 1906). Es ist bekannt, daß das allen russischen Marxisten gemeinsa­
me Problem jener Zeit darin besteht, wie die Übertragung der ,.marxistischen 
Geschichtstheorie•, d.h. die Abfolge der Produktionsweisen, wie sie sowohl 
von Kautsky als auch von Plechanow gelehrt wurde, auf die russische Situa­
tion zu bewerkstelligen ist, d.h. auf eine vor allem agrarische Gesellschaft, in 
der der Kapitalismus zwar sehr dynamisch auftritt, aber nur einen winzigen 
Teil der Bevölkerung betrifft. Da in der Geschichte aber Gesetze herrschen, 
setzt der Übergang von einer halbfeudalen zu einer kommunistischen Gesell­
schaft die bürgerlich demokratische Etappe voraus, und um diese zurückzule­
gen, muß die Politik auf dem Bündnis von Proletariat und Bauernschaft auf­
bauen. Für Lenin nimmt diese Etappe die Form einer ,.demokratischen Dikta­
tur des Proletariats und der Bauernschaft« an, wobei das Adjektiv »demokra­
tisch« hier anzeigt, daß man sich innerhalb einer bürgerlichen politischen Form 
bewegt, innerhalb einer Allianz, in der die Bauernschaft das Übergewicht hat. 

Trotzki lehnt diese Vorstellung einer demokratischen Etappe ab. Die ,.zu­
rückgebliebene« Bauernschaft sei politisch und kulturell zu haltlos, um die 
Rolle eines vollwertigen politischen Subjekts zu spielen: Entweder werde sie 
vom Bürgertum oder vom Proletariat für sich gewonnen, und obzwar beide, 
Bürgertum wie Proletariat, in der Minderheit sind, seien doch sie allein die 
beiden potentiell führenden Klassen. Sowie die Aufgaben der bürgerlichen de­
mokratischen Revolution erledigt sind (der Sturz des Zarismus und des Feu­
dalsystems), werde der Kampf bis zum Beginn der Diktatur des Proletariats 
kontinuierlich fortgesetzt. Dann werde das Proletariat, gegen das Bürgertum, 
zur führenden Klasse der ,.unterdrückten Nation«, hauptsächlich also der Bau­
ernschaft. 

Indem die Revolution in den spezifischen Zeithorizont eines ,.zurückgeblie­
�enen." Landes eingeordnet wird, stellt das Konzept der permanenten Revolu­
tton .ste zugleich in den weltweiten Rahmen des Imperialismus und verwirft 
dabet de.n Ged

.
anken, daß dieses oder jenes Land ,.reif« (oder auch nicht) für die 

Revol�tto� se�n könnte. Tatsächlich bildet sich in der Epoche des Imperialis­
mus em _w•�khcher Weltmarkt heraus: Mittels der kolonialen Expansion greift 
d�r Kaptta�tsr�.

us organisch auf �en ganzen Planenten aus; folglich stellt sich 
dte revoluttonare Aufgabe auf dteser Stufenleiter. Entweder findet die Revo-
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lution weltweit statt, oder sie findet nicht statt. Da der Kapitalismus offen­
sichtlich nicht gleichzeitig überall abgeschafft werden kann, dauert die Weltre­
volution an, um sich räumlich - je nach besonderer Situation in den einzelnen 
Ländern - ausbreiten zu können. Die Revolution ist permanent, bis die ganze 
Welt sozialistisch geworden ist. Genau genommen, kann ein Land erst dann 
reif sein für den Sozialismus, wenn es alle Länder sind; folglich ist jedes Land 
zu jedem Zeitpunkt reif dazu, den Prozeß der permanenten Revolution in 
Gang zu setzen. Jedes »revolutionäre Experiment« (Streik, Massenbewegung, 
Aufstand) ist eine erste mögliche Etappe der permanenten Revolution. -
Diese Überlegungen haben zwei wichtige Konsequenzen: 

- Der Gegensatz zwischen einer nationalen Perspektive, die dem Aufbau 
des »Sozialismus in einem Land« den Vorzug gibt, und einer internationalen, 
die den weltweiten Klassenkampf für wichtiger hält : Das ist der Grund für den 
politischen Streit zwischen Stalin und Trotzki und den theoretischen Streit 
zwischen Trotzki und Bucharin. In bezug auf das Rußland der zwanziger Jahre 
betont Trotzki die Notwendigkeit einer Fortsetzung des Klassenkampfs im 
Land selbst (gegen die Kulaken und die Vertreter der NÖP); Bucharin dagegen 
hebt die Notwendigkeit eines Konsenses hervor, der den ökonomischen Auf­
bau ermöglicht - als einzige Hoffnung auf ein Überleben des Zentrums der 
künftigen Weltrevolution. 

- Sobald der Imperialismus den Weltmarkt tatsächlich hergestellt hat, stößt 
er an eine Schranke, vor allem hinsichtlich der Entwicklung der Produktiv­
kräfte. Der Ausdruck ,.höchstes Stadium des Kapitalismus« müsse wörtlich ge­
nommen werden. Da er nicht mehr weiter kann, »Verfault er auf der Stelle«; er 
degeneriert, und diese Degeneration könnte zu einer einschneidenden Vernich­
tung von Produktivkräften sowie zu einem Verfall der Zivilisation führen. Die 
Weltrevolution ist also keineswegs eine Utopie, sondern eine historische Not­
wendigkeit: Die Alternative im zwanzigsten Jahrhundert lautet »Sozialismus 
oder Barbarei«. Diese zwischen zwei Weltkriegen und angesichts des Aufstiegs 
des Faschismus formulierte Theorie, ist durchaus nicht ohne Triftigkeit, auch 
wenn sie sich auf Dauer in den trotzkistischen Organisationen auf die rituelle 
Beschwörung einer unmittelbar bevorstehenden Revolution reduzieren sollte. 

3 .  Die Geschichte. - Wollte man den Trotzkismus auf eine knappe Formel 

bringen, so müßte man diese wohl in Richtung eines bestimmten Verhältnisses 

zur Geschichte suchen. Die Theorie der permanenten Revolution zeugt zu­

nächst von einem gewaltigen Glauben an den Sinn der Geschichte ebenso wie 

von einem scharfen und hellsichtigen Pessimismus bezüglich der großen Tra­

gödien des zwanzigsten Jahrhunderts. 
Weiter zeigt sich das Verhältnis zur Geschichte darin, daß der Marxismus der 

Trotzkisten und derjenige Trotzkis, der unermüdlich dabei ist, die Ereignisse, 

Situationen und Strategien in die Begriffe des historischen Materialismus zu 

übersetzen, bisweilen in den Dogmatismus abgleitet. . . 
Schließlich gelang es Trotzki, und darin liegt sein Hauptverdienst, mit sei­

nen großen Schriften - Die Geschichte der russischen Revolution ( 193 1 -33) 
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und Mein Leben (1930) - eine Tradition der Geschichtsschreibung zu er­
öffnen die für eine mit dem Stalinschen Gedächtnisverlust geschlagene Arbei­
terbew�gung außerordentlich kostbar ist. Diese Geschichtssc��e.

ibung ist frei­
lich ganz und gar umgetrieben von dem Thema de� Rehab1l�uerung. Denn 
nach der langen Serie blutiger Verfolgungen, denen d1e TrotzkiSten ausgesetzt 
waren (Prozesse, Ermordungen, kollektive Massaker), blieb ihnen gegen das 
allmächtige Tribunal der Partei nur die Zuflucht zum Tribunal der Geschichte 
(vgl. vor allem die Werke von Isaac Deutscher, Victor Serge, E.H. Carr und 
Pierre Broue). 

Die trotzkistische Geschichtsschreibung ist parteilich, weil sie unablässig 
Zeugnis ablegt. Aber indem sie das tut, und darin liegt - einmal abgesehen 
vom Schicksal der politischen Organisationen des Trotzkismus - ihr großes 
Verdienst, gehört sie zu jener seltenen Geschichtsschreibung, die das Gedächt­
nis der kommunistischen Bewegung bewahrt. 
e BIBLIOGRAPHIE: 1 .  Werke von L. TROTZKI: Gesammelte Werke, hrsg. v. H. Dah­
mer, eingel. v. E. Mandel, Frankfurt/M. 197 1ff. ; I.:avenement du bo/chivisme, Paris 
1918; Literatur und Revolution ( 1924), Berlin/W. 1968; Über Lenin ( 1924), Frank­
furt/M. 1964; Die Fragen der Arbeiterbewegung in Frankreich und die Kommunistische 
Internationale, Harnburg 1922; Soll der Faschismus wirklich siegen?, hrsg. v. der Linken 
Opposition der KPD, Berlin 1932; »Unsere politischen Aufgaben« ( 1904), in: Schriften 
zur revolutionären Organisation, hrsg. v. H. Mehringer, Reinbek 1970, 7-134; Ergebnisse 
und Perspektiven. Die treibenden Kräfte der Revolution ( 1906), Frankfurt IM. 1967; Ge· 
schichte der russischen Revolution, Berlin/W. 1960; Die internationale Revolution und die 
Kommunistische Internationale, hrsg.v. H. Weber, Berlin 1929; In defense of Marxism, 
New York 1942; 1917. Die Lehren der Revolution, m. e. Vorw. v. P. Levi, Berlin 1925, 
Dortmund 1976; Die spanische Revolution, Leipzig 193 1 ;  Mein Leben ( 1930), Berlin/W. 
1961 ;  Stalin. Eine Biographie, 2 Bde. , hrsg. v. H. Mehringer, Reinbek 197 1 ;  Stalins Ver­
brechen, Zürich 1937. - 2. Über Trotzki: D. AVENAS, Trotsky marxiste, Paris 197 1 ;  
A. BROSSAT, Aux origines de Ia revolution permanente, Paris 1974; L COMBY, Leon 
Trotsky, Paris, New York, Barcelona 1976; I. DEUTSCHER, Trotzki, 3 Bde., Stuttgart u.a. 
1972; E. MANDEL, Leo Trotzki, Berlin/W. 198 1 ;  ].-]. MARIE, Le trotskysme, Paris 1977; 
ders., Trotsky, le trotskysme et Ia /'V. Internationale, Paris 1980; V. SERGE, Vie et mort de 
Uon Trotsky, 2 Bde. , Paris 1973; B. SOUVARINE, Vorwort zur Neuauflage von La Criti· 
que sociale, 193 1-1934, Paris 1983. 
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